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S T U D I E N 0 R D N U N G 

fLlr den Studiengang Philosophie (Promotion, Haupt- und ~ebenfach) 

der Universität DLlsseldorf 
(Beschluß der Philosophischen Fakultät vom 2LJ~ 1+. "19?9) 

Studienziel e 

Der Student soll im laufe seines Studiums die Fähigkeit erwerben, die 

historischen und systematischen Hauptströmungen der abendländischen 

Philosophie darzustellen und an einer Epoche der Philosophiegeschichte, 

einer philosophischen Disziplin und dem Werk eines bedeutenden Philosophen 

zu exemplifizieren. (Siehe Leseliste im Anhang zur Studienordnung.) 

Die Philosophie der Gegenwart soll im Studium ange~essen berUcksichtigt 

werden. Der Student soll schließlich auch in der Lage sein. die geschicht­

liche Situation der Gegenwart und die außerwissenschaftliche 0 roblemlage 

des Alltags und des Zusammenlebens philosophisch zu analysieren. 

§ 2 

S tud i ens truk tur 

FUr den Studiengang Philosophie v:ird rnischcn Cn;r,d- u c :•:1uptc,Ldiu:" 

unterschieden. Das Hauptstudium setzt das (~1~1rndsL:JclltFr1 vor·,:; 1.1--: 1,ncJ tau:· 

sich auf ihm auf. 

a) Grundstudium 

Das Grnndstudium gilt als absolviert, wenn 21i Sernesten1ochenstunden nach­

gewiesen 1t'lerden und drei qualifizierte Proserninarscheine, von denen ein•:r 

in Logik erworben sein muß, vorgelegt werden. Die fUr das Philosophiestu­

dium relevanten griechischen Sprachkenntnisse können durch das Graecun! 

oder durch den Teilnahmeschein einer entsprechenden Lehrveranstaltung im 

Rahmen des Grundstudiums nachgewiesen werden. 

Eine EinfUhrungsveranstalturg (Vorlesung oder Proseminar) wird empfohlen. 

Die historischen und systematischen Grundvorlesungen (jeweils I - IV) 
mLlssen belEgt werden. Die Grundvorlesungen umfassen folgende Themenbe­

reiche: 
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Geschichte der Phiio5oph1~ 
I Antike 
II Mittelalter 
III Neuzeit 
IV Gegenwart (19. und/oder 20. Jahrhundert) 

Systemati~ 

I Ontologie/Metaphysik 
II Philosophische Anthropologie 
III Theoretische Philosophie 
IV Praktische Philosophie 

'' 
Die genannten Grundvorlesungen werden im Vorlesungsverzeichnis entspre~ 
chend gekennzeichnet. 

Ober den Abschluß des Grundstudiums wird eine förmliche ßescheinigung 
ausgestellt; diese muß zur Aufnahme des Hauptstudiums vorliegen und 
dient als Nachweis im Sinne der§§ 2,2 und 2,3 der Promotionsordnung. 

b) Hauptstudium 

Das Hauptstudium umfaßt in der Regel 30 Sernesterwochenstunden, wobei zwei 
qualifizierte Hauptseminarscheine erworben werden mUssen. Voraussetzung 

fUr die Teilnahme an einem Hauptseminar ist der Nachweis des Kleinen La­
tinums. Die Vorlesungen des Hauptstudiurns dir::nen so1t10h1 zur Vertiefung 

des Grundstudiums als auch zur Aneiqnung der Bereichsdisziplinen, vor: denr_~n 

drei obligatorisch sind. 

ßereichsdisz·ipl inen sind: Geschichtsphilosophie 

Kunstphilosophie/Ästhetik 
Naturphilosophie 

Rechtsphilosophie 
Sozialphilosophie 
Sprachphilosophie 
Wissenschaftstheorie 

Weitere Bereichsdisziplinen können auf Antrag genehwigt werden. 
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Nach§ 2~1 bi r?H1 se r die E 

nung des Promotionsve c is eine ordentlichen Studiums 

an einer tsc n hsci1ul , Irn upt eh ·ist c!Jför 

ein achtseme tri riich. Vorxui en sind i" hinaus 

die Nachweise des e lqrei E:11 f3csuch zv1eh:r l1iiuptserninilre. In 

benfächern mli sen d e 

Besuchs je inr! li2,uptsPrnina·r·s i (j rci. f: t v1i.' n. 

t·!a s den Na s (' Liitinums i\n •l'it' 0 91 1 i• na c: f~ 8 r (). u c ,l \,, ,) 

der Prornotionso rnrng,, ß in n 1 ·1 en an (; i e c 
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forderten Lateinkenn isse die ic re ßer1errs ng zweic:r lebl?nder Fremd·· 

sprachen txeten kann" Diese ·ist durch Vorlage entspn::chender Zeur;;nisse oder 

Bescheinigungen nachzuweisen. 

§ 6 

Jeder Student muß zu Beginn und ir:' Laufe des Grundstudiums von der 1fog­

lichkeit der Studienberatung Gebrauch machrn. Die Studienberatuns wird 

zu den 'in1 Vorl es u n g s v c': r z e i n i s und i m 1~ u s h a r: Q a e 9 ebenen Z e i t e n von 
den O o z e n t e n i Pl Fa c h r h i1 o '.; o p h i c du r c h r:i e h rt . I rn Li b r i q e n v1 i r' d r) u f rl ü~ 

zentrale'. Studienberatunqsstc!1e 

verv1i esen. 

r Universi t;it 

§ '/ 

Diese Studienordnu tritt in Kraft mit 

·j n den /1.MTL l CHEN 8E\<,~NNTM.~CHTIJIH3U~ 
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Ä.NDERUNG DER STUDIENORDNUNGEN FÜR DAS FACH 
Studiengang Lehramt für die Sekundarstufe I und 
Studiengang Lehramt für die Sekundarstufe II 

Die Studienordnungen für das Fach Biologie, Studi 

die S bufe I und Studiengang Lehramt 

beide veröttentlicht in den Amtlichen Bekc:inntrno 

21.11.197~werden wie folgt geändert: 

§ 8 ( 2) 

bi 

AlLl Teilgebiete (Themenkreise) }\J.G ~Jil,;iJ,CJc~k:;} t,: l_.·:=.; 'f1:~.t-_',l:·;~_-·1·.:j; t.:;:.· 

nus 0enctischen, botanischen, 
zo0Lo91schen und humanbiologischen 
Fachr: Lclitun9en können an der Uni­
VGr nität Dilsse f gewählt werden: 

;:-uH:> gcne t üo;c!i•c'.n, hol. 
zoologischen und hwnan 
F'achr ich tu c Ki 11ru1.r~n \ ;)L. ·-

a) Allgemeine Genetik 
~) Molekulare Genetik 
c) Cytoblolog 
d) Morphologie und Systematik 

der 'l'tere 
e) Morphologie und Systematik 

der P:Elanzen 
f) Biochemische Pf lanzenphysio­

logie 
g) ökologische Pflanzenphysio-

logie 
h) Tierphysiologie 
i) Parasitologie 
j) Ökologie der Tiere 
k) Entwicklungsbiologie der Tiere 
l) Hum.:::inbiolog ie 
m} Etholoqie 

vers i UJ. U\J.;;::::;.c 'dor f '1 h 1.' 

a) Allgemeine Gen 
b) Mol u io.L 
c) Cytobi.o 1e 
d) Phys:tkal1r;ch8 ß 
e) Biokybernetik 
>"') '<ii1r„··;,b1" c··)1 o<.r l r• .i.. A ~ J "- .,., ,,,,., ,. „„ ;J • ,,. "·" 

' g) Morphol i 
Vertebra. ten 

'i" (_: 

h) Morpllologie 

i) E:\.tornol i.e 
j) Mo.epho log ü; uw:.\ Ly 

Kryptoqrunen 
k) Moq.iholo9ie und t;:;,~tenV\ tJ;. ;Je·;, 

Phanerogarn1::!n 
1) Biochend.schr; Pf r:,üoJ.01 1 s 
m) öko log i. ach e Pf .U;,n .z1., nphy ii '.!J> l '-'~ 
n) Ent\·1ie: un.c su„uli:i9L ::L·::· 

o) Neurophyaiclog18 
p ) s t 0 t i w (;;'. \.~ h ~/ l°. l p b y ::' J. () l 0 ;,J i_; ci ( ; 

q) Parasitologie 
r) Ökologie der Tiere 
s) Geobotanik 
t) Entwicklungsbiolog 
u) Humanbiologie 
v) Ethologie 

Nach Absprache mit den Prüf eJ1:n könn1;;:n 
weitere Teilgebiete gew~hlL 
quantitativ und qualital.:1'./' gle 1:t :.,, 
.sind. 

Bes der Mathematisch- Naturwissenschaftlichen :Fakultät 
vom 22.5.1979 
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